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Der Schuss, der die Lust
an der Jagd kostete
Conrad Jon Godly hat auf 
vielen Jagden im Ausland und in
Graubünden unbeschreibliche
Glücksmomente erlebt. Bis ein
Fehlschuss alles auf den Kopf
stellte und er das Jagdgewehr
nicht mehr anfasste.

Von Stefan Bisculm

Chur. – Auf dem Bild, das Conrad Jon
Godly nicht mehr aus dem Kopf geht,
kniet eine Steingeiss in einem Geröll-
feld und starrt scheinbar ungerührt
nach vorne. Neben ihm steht ein
Steinkitz, das Blut vom Hals der an-
geschossenen Mutter leckt. Es fällt ein
zweiter Schuss, das Muttertier fällt
um, der alte Schnee färbt sich rot. 

Als Godly seinen Kopf hinter der
Krete, von der aus er geschossen hat,
vorstreckt, weiss er schon, dass er 
seine erste Steinwildjagd versaut hat.
Hätte er sich mehr Zeit gelassen und
die Herde länger beobachtet, wäre
ihm bestimmt aufgefallen, dass die
Steingeiss ein Steinkitz bei sich hatte.
Das war vor drei Jahren.

Danach war Schluss
Seinen Fehlschuss hatte Godly ord-
nungsgemäss der Wildhut gemeldet
und wurde dafür gebüsst. Weitrei-
chender als die finanziellen waren je-
doch die persönlichen Konsequenzen
des Vorfalls. Nach seinem Fehlschuss
erlegte Godly einen Tag später noch
mit einem Blattschuss einen fünfein-
halbjährigen Steinbock, liess diesen
als Trophäe ausstopfen und ging da-
nach nicht mehr auf die Jagd. 

Zuvor hatte er zwölf Jahre lang in
Graubünden gejagt und dabei in je-
dem Jahr mindestens ein Tier geschos-
sen. Zwischendurch ging er auch noch
im Ausland jagen. Die Trophäe eines
Mufflons hängt noch heute in seinem
Wohnzimmer in Chur.

Jägerromantik auf dem Maiensäss
Godly ist vor 52 Jahren in Davos ge-
boren. Nachdem er 2005 seine erfolg-
reiche Karriere als Celebrity-Fotograf
an den Nagel gehängt hatte, verbrach-
te er viel Zeit in seinem Maiensäss in
den Scharanser Bergen, wo er den
Grundstein für seine zweite Karriere
als Maler von Berglandschaften legte. 

In diesem Maiensäss war Jahre zu-
vor auch schon sein Entschluss ge-
reift, die Jagdprüfung zu machen. Das 
Maiensäss hatte seinem verstorbenen
Grossvater gehört, der Revierförster
und ein leidenschaftlicher Jäger war.
«Das Jagen verband ich mit einer ge-
wissen Nostalgie und Romantik», er-
innert sich Godly. Ausserdem gefiel
dem passionierten Koch und Pilzsu-
cher die Vorstellung der Selbstversor-
gung mit Wildfleisch.

Godly wurde von der Jagd nicht

enttäuscht. «Das Erlegen eines Tieres
mit einem sauberen Schuss bescherte
mir unbeschreibliche Glücksmomen-
te. Das ist ein fast schon spiritueller
Moment, der mit nichts zu verglei-
chen ist.

Als geübter Sportschütze hatte
Godly auch nur sehr wenige «wüste
Momente» zu verdauen. «Wüst» wer-
de es, wenn der erste Schuss nicht töd-
lich sei. «Das Tier soll sofort tot sein
und den Jäger nicht wahrnehmen.»
Als ihn einmal ein Tier direkt ange-

schaut habe, sei er unfähig gewesen,
abzudrücken.

Das Bild mit der Steingeiss und ih-
rem Kitz, das Godly die Jagd vergäll-
te, beschreibt er aus der Erinnerung
als herzzerreissend, grausam, traurig
und zärtlich zugleich. Ein Jagdgegner
ist er dadurch aber nicht geworden. Er
isst noch immer gerne Wildfleisch und
freut sich für seine Freunde, wenn sie
ihm von der Jagd via Smartphone Bil-
der ihrer erlegten Tiere schicken. «Die
Jagd ist wichtig für das ökologische
Gleichgewicht», ist Godly überzeugt.

Jagdmüder Schutzpatron
Bei Jägern, die den Finger am Abzug
aus Gewissensgründen nicht mehr
krumm machen können, spricht man
manchmal auch vom Hubertussyn-
drom. In Internetforen berichten vor
allem ältere Jäger davon, wie sie im-
mer öfter ein jagdbares Tier «laufen
lassen» und es stattdessen einfach nur
beobachten. 

Der heilige Hubertus ist der Schutzpa-
tron der Jäger. Hubertus von Lüttich
war vor seiner Heiligsprechung ein
wilder, wüster Jäger, der aus Vergnü-
gen und zur Ablenkung auf die Jagd
ging. Bekehrt wurde er von einem
weissen Hirschen mit einem strahlen-
den Kreuz zwischen dem Geweih. 
Am Hubertustag legen Jäger an den
Hubertuspredigten vor Gott Rechen-
schaft ab, warum sie Geschöpfe Gottes
töten. Ein ambivalentes Unterfangen.

Grobschlächtige Jäger
Sauber ausgeführt hält Godly die Jagd
für ethisch vertretbar. Doch nicht je-
der Jäger sei gleichermassen den
weidmännischen Idealen verpflichtet.
Godly erinnert sich ungern an grob-
schlächtige Jäger mit Patronengürteln
über der Brust, die emotionslos und
fanatisch hinter dem Wild her gewe-
sen seien und die erlegten Tiere dann 
noch siegestrunken als «Krüppel»
oder «Sieche» bezeichneten. «Da
löscht es dir ab. Aber es sind zum
Glück nicht alle so.»

Ende Feuer: Nachdem Conrad Jon Godly irrtümlicherweise ein Muttertier 
geschossen hatte, hörte er mit dem Jagen auf. Bild Yanik Bürkli

Die Bergschule Avrona ist auf Kurs
Mehr Schüler und eine
befriedigende finanzielle
Situation: Die Bergschule
Avrona kann auf ein erfreuli-
ches Schuljahr zurückblicken.

Von Fadrina Hofmann

Tarasp. – Die Bergschule Avrona ist
ein Sonderschulinternat in privater
Trägerschaft, die sich nach dem Son-
derschulgesetz des Kantons Graubün-
den richtet. Das Schulinternat nimmt
Jugendliche auf, die aufgrund ihrer
Lebenssituation besondere Lern-
schwierigkeiten oder Verhaltensauf-
fälligkeiten zeigen. Der Schulungs-
und Betreuungsrahmen basiert auf
der Pädagogik und Heilpädagogik
von Rudolf Steiner, welche auf eine
ganzheitliche Bildung des jungen
Menschen zielt. Ein Blick auf den Jah-
resbericht 2013 zeigt, dass der Fokus
der Bergschule Avrona insbesondere
auf Erlebnisse in der Natur sowie im
handwerklich-künstlerischen Bereich
liegt. Nächstes Jahr feiert die Berg-
schule, die im Weiler Avrona bei Ta-
rasp liegt, ihr 60-jähriges Bestehen.

Die Internatsschule verfügt über
Platz für 24 Schülerinnen und Schü-

ler. «Obwohl die Fluktuation im Son-
derschulbereich immer gross ist, wa-
ren wir das vergangene Schuljahr gut
ausgelastet», erzählt Stiftungsratsprä-
sidentin Sandra Eicher. Künftig wolle
sich die Bergschule Avrona noch stär-
ker im Kanton Graubünden verwur-
zeln und insbesondere Schülern aus
dem Kanton Graubünden als Angebot
zur Verfügung stehen. «Die Bündner

Kinder und Jugendlichen haben bei
uns Priorität», sagt die Stiftungspräsi-
dentin ganz klar.

Investitionen für die Zukunft
Damit das Angebot in Avrona qualita-
tiv erhalten werden kann, hat sich der
Stiftungsrat vor zwei Jahren entschie-
den, eine grundlegende energietech-
nische Sanierung der Gebäude vorzu-

nehmen. Im vergangenen Jahr konnte
dies unter anderem in einem der 
über 60 Jahre alten Häuser umgesetzt 
werden. Die restlichen Sanierungen 
und Renovierungen sollen spätestens 
in fünf, sechs Jahren abgeschlossen 
werden.

Seit 2012 wird auch der Vermie-
tungsbereich besser ausgelastet. So-
wohl Lager, Kurse, Weiterbildungen
als auch Privatferien sind in Avrona
möglich. «Die Entwicklung im Ver-
mietungsbereich ist sehr positiv. Heu-
te ist das Areal belebt», sagt Eicher.
Auch Seminare und Tagungen wurden
im vergangenen Geschäftsjahr ver-
mehrt in Avrona durchgeführt. Unter
anderem fanden im September 2013
die Medizinisch-pharmazeutische Ta-
gung für Pharmazeuten und Ärzte der
komplementärmedizinischen Abtei-
lung des Gesundheitszentrums Unter-
engadin statt. 

Finanziell sieht die Situation der
Bergschule Avrona um einiges besser
aus als in den Vorjahren. Mit einem
Betriebsertrag und einem Betriebs-
aufwand von über 2,5 Millionen Fran-
ken beträgt das Jahresergebnis 2013
knappe minus 8600 Franken. Im Be-
triebsjahr 2012 lag das Ergebnis noch
bei mehr als minus 53 000 Franken. 

Erfolgreiche Bergschule: Die Internatsschule in Avrona bei Tarasp war im 
vergangenen Jahr gut ausgelastet. Bild Bergschule Avrona

Weitere Infos: www.suedostschweiz.ch/dossier

Bündner Jagd

Flimser «Braui» plant
Kapitalherabsetzung
Die Aktienbrauerei Flims 
Surselva AG hat 2013/14 ihr
Betriebsergebnis verbessert, sie
schreibt aber immer noch rote
Zahlen. Jetzt soll das Kapital
halbiert werden.

Von Jano Felice Pajarola

Flims. – Das «Licht am Ende des Tun-
nels» sei «heller» geworden, schreibt
Verwaltungsratspräsident Beat Glaus
im kürzlich den Aktionären zugestell-
ten jüngsten Jahresbericht der Flim-
ser «Braui»: Endlich habe man in der
Restauration den Umsatz wieder stei-
gern können. Mit einer positiven Kon-
sequenz für das seit Jahren defizitäre
Unternehmen: Bei einem Umsatz von
rund 1,52 Millionen Franken fällt das
Betriebsergebnis vor Abschreibungen,
Zinsen und Steuern mit einem Plus
von 40 000 Franken um über 144 000
Franken besser aus als im Vorjahr. Un-
term Strich allerdings sind die Zahlen
nach wie vor rot: Das Jahresergebnis
ist ein Verlust von über 280 000 Fran-
ken; im Vorjahr hatte das Minus noch
gut 220 000 Franken betragen.

1,95 Millionen Franken weg
Wie es im Anhang zur Jahresrechnung
heisst, haben hauptsächlich die not-
wendigen Abschreibungen zu diesem
weiteren Verlust geführt – immerhin
konnten sie, anders als noch im Ge-
schäftsjahr 2012/13, überhaupt vor-
genommen werden. Aber: «Die finan-
zielle Situation hat sich dadurch wei-
ter verschlechtert.» Der Verwaltungs-
rat werde alle Massnahmen ergreifen,
um die Ertragslage der Aktienbrauerei
Flims SurselvaAG zu verbessern. Der
verfügte Investitionsstopp gelte wei-
terhin. Die Revisionsstelle macht zu-
dem in ihrem ansonsten positiven Be-
richt auf eine «wesentliche Unsicher-
heit betreffend die Unternehmens-
fortführung» aufmerksam.

An der Generalversammlung vom
26. September ist nun eine Herabset-
zung des Aktienkapitals traktandiert.
Es soll von 3,9 Millionen auf 1,95 Mil-
lionen Franken halbiert werden, um
so den in den letzten Jahren aufgelau-
fenen Bilanzverlust von zwei Millio-
nen Franken bis auf 50 000 Franken
zu eliminieren. Die Forderungen der
Gläubiger sollen laut Revisionsstelle
trotz der Kapitalherabsetzung voll ge-
deckt sein.


